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Stadthagen. Die OBO-Werke in
Stadthagen haben ein zweites
Werk in Betrieb genommen. An
der Industriestraße in der Kreis-
stadt werden fortan Vertrieb und
Logistik für neue Geschäftsfelder
abgewickelt. Hintergrund ist eine
Vereinbarung mit dem US-Kon-
zern Huntsman Advanced Mate-
rials. Dieser hatte im vergange-
nen Jahr im Zuge einer Um-
strukturierung des eigenen Ge-
schäfts mit dem Stadthäger Tra-
ditionsunternehmen vereinbart,
dass die OBO-Werke ab 2014
drei Bereiche des Europageschäf-
tes übernehmen.

„Im Herbst 2013 ist das Un-
ternehmen Huntsman als lang-
jähriger Partner auf uns zuge-
kommen und hat gefragt, ob wir
den Bereich Epoxidharz-Platten
übernehmen“, sagt Kurth Hü-
ther, einer der drei OBO-Ge-
schäftsführer. „Einen Monat spä-
ter haben uns unsere Verhand-
lungspartner dann gefragt, ob
wir uns vorstellen können, einen
weiteren Bereich zu überneh-
men“, ergänzt Hüthers Kollege
Ulrich Krückeberg. Dabei han-
delte es sich um die Herstellung
und den Vertrieb spezieller
Kunststoff-Pasten, die sich mit-
hilfe von entsprechenden Ma-
schinen nahtlos auftragen lassen.

Doch damit nicht genug. Als
die beiden OBO-Geschäftsführer
der nach Rücksprache mit dem
Mutterkonzern MBB Industries
auch in diesem Fall Interesse sig-
nalisierten, „haben uns die Ver-
antwortlichen von Huntsman
das Angebot gemacht, als dritten
Bereich den Vertrieb sowie die
Logistik für deren Gießharz-Pro-
dukte für Europa zu überneh-
men“, wie Hüther beschreibt.

Was folgte, waren sechs Mo-
nate intensiver Arbeit für Hü-
ther, Krückeberg und die ande-
ren Mitarbeiter des Stadthäger
Traditionsunter-
nehmens. Relativ
schnell waren
sich die Verant-
wortlichen einig,
dass am Stamm-
sitz an der Bahn-
hofstraße nur ein
Teil der neuen
Geschäftsberei-
che unterkom-
men sollte. „Wir
haben uns aus
mehreren Grün-
den dafür ent-
schieden, eine
Halle von Schweerbau an der In-
dustriestraße anzumieten und
umzubauen“, führt Krückeberg
aus. Dank des Engagements der
Mitarbeiter sei es gelungen, in-
nerhalb von sechs Monaten alle
Vorgaben und Anforderungen
umzusetzen. „Wir waren sogar
schneller als die Verantwortli-
chen bei Huntsman dachten, so-
dass wir sogar früher im Werk II
hätten starten können“, zeigt sich
Hüther stolz.

Derzeit arbeiten die beiden
Geschäftsführer daran, dass die
neuen Strukturen optimiert wer-
den. Dies kann nach Einschät-
zung von Hüther und Krücke-
berg noch zwei bis drei Jahre

OBO-Werke wollen mit neuem Standort durchstarten

dauern. Langfristig soll der
Transfer der drei Geschäftsfelder
des Chemiekonzerns OBO einen
großen Schub geben.

In den anderen Bereichen
wollen die beiden Geschäftsfüh-

rer darüber hin-
aus den Wachs-
tumskurs der ver-
gangenen Jahre
fortsetzen. Ziel sei
es, die Marktposi-
tion auszubauen
und neue Potenzi-
ale zu erschließen.
„Wir haben im
Zeitraum von
2006 bis 2014 un-
seren Personalbe-
stand nahezu ver-
doppelt“, betont
Krückeberg. So

seien in den vergangenen Jahren
kontinuierlich Mitarbeiter von
Zeitarbeitsfirmen in die Stamm-
belegschaft übernommen wor-
den. Auch beim Umsatz und
dem Produktabsatz hatten die
Verantwortlichen seit 2006 ein
stetiges Wachstum verzeichnet.

Die OBO-Werke wurden 1869
von dem Bremer Kaufmann Ot-
to Bosse junior als Dampfsäge-
werk gegründet. Der Betrieb ge-
hört damit nicht nur zu den äl-
testen in der Kreisstadt, sondern
in der gesamten Region. Prägte
zu Beginn die Fertigung von
Schnittholz für den Schiffbau so-
wie die Produktion von Zu-
schnitten für Zigarrenkistchen

im benachbarten Feinsägewerk
das Unternehmen, war die Firma
in den dreißiger Jahren im Flug-
zeugbau engagiert. Nach dem
Zweiten Weltkrieg wurde neben
der Furnierproduktion für Zigar-
renkisten die Herstellung von
Sperrholz und Furnierplatten für
die Möbelindustrie forciert. Mit
der Entwicklung des patentierten
OBO-Festholzes wurde der
Schwerpunkt auf Anwendungen
im Maschinenbau und für die
Möbelproduktion verlegt. In den
achtziger Jahren geriet jedoch
dieser Industriebereich und da-
mit auch das Traditionsunter-
nehmen in die Krise, sodass es zu
einem massiven Stellenabbau
kam. Als Konsequenz wurde die
Produktion von Stühlen und
Tischplatten eingestellt.

Stattdessen setzten die Verant-
wortlichen auf die Herstellung
von Kunststoffplatten und ande-
ren Materialien für den Werk-
zeug-, Modell- und Prototypen-
bau. „Zwar hat der Kunde nur in
Ausnahmen unser Produkt in
der Hand, ohne unsere Erzeug-
nisse gäbe es allerdings viele Wa-
ren nicht“, beschreibt Hüther. So
werden die Platten aus dem
Kunststoff obomodulan einge-
setzt, wenn etwa Autofirmen
Modellstudien anstellen, Teile
für kleine oder exklusive Serien
hergestellt werden oder Prototy-
pen entwickelt werden. „Unsere
Produkte kommen auch in der
Gießereiindustrie, in den Berei-
chen Design und Styling und
auch bei der sogenannten Wei-
ßen Ware wie Trocknern und
Waschmaschinen zum Einsatz“,
zählt Geschäftsführer Krücke-
berg auf. Vor diesem Hinter-
grund sei die Kooperation mit
Huntsman ein logischer Schritt,
hätten viele Kunden doch auch
gefragt, ob die OBO-Werke auch
in anderen Bereichen die benö-
tigten Materialien zur Verfügung
stellen könnten. Mit der jetzigen
Expansion trage das Unterneh-
men dem Anliegen nun Rech-
nung und ist zu einem Vollsorti-
menter geworden, freuen sich die
OBO-Verantwortlichen.

Erfreut über die aktuelle Entwicklung: Die beiden OBO-Geschäftsführer
Kurt Hüther (rechts) und Ulrich Krückeberg. pr.
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Stadthagen. Doppelten Grund zur Freude
hat es gestern für die Mitarbeiter der OBO-
Werke gegeben. Sie weihten nicht nur mit
zahlreichen Gästen den neuen Standort an
der Industriestraße in Stadthagen ein, die
Belegschaft feierte auch den 145. Geburts-
tag des Traditionsunternehmens. Lob beka-

Die Krise als Motor für mehr Wettbewerbsfähigkeit
men die Mitarbeiter von Christian Nesemei-
er, Vorstand des OBO-Mutterkonzerns MBB
Industries AG. „Der Weg hierher war der an-
strengendste Teil der 145-jährigen Firmen-
geschichte“, sagte Nesemeier und erinnerte
an die tief greifenden Einschnitte infolge
der jüngsten Wirtschaftskrisen. Allerdings

hätte diese Entwicklung maßgeblich dazu
beigetragen, dass die OBO-Werke ihre
Wettbewerbsfähigkeit ausbauen konnten.
„Im Vergleich zum Krisenjahr 2009 haben
wir unseren Umsatz verdreifachen können“,
führte der MBB-Vorstand aus. Doch nicht
nur Engagement und Wettbewerbsfähigkeit

prägen Nesemeier zufolge das Stadthäger
Traditionsunternehmen, insbesondere die
Kooperation mit Huntsman Advanced Mate-
rials habe gezeigt, wie wichtig Fairness und
Redlichkeit im Umgang mit Geschäftspart-
ner sei, lobte Nesemeier die Leistung der
OBO-Mitarbeiter. bes/rg

„Wir haben im Zeit-
raum von 2006 bis
2014 unseren Perso-
nalbestand nahezu

verdoppelt.“
Ulrich Krückeberg

(Geschäftsführer
der OBO-Werke)
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